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EMMENTAL

Fachkräftemangel fordert ein Umdenken aller
«Unsere Gesellschaft wird immer älter, trotzdem
haben wir zu wenig Fachkräfte - Chancen und Per-
spektiven», so lautete das aktuelle Thema am
Herbstanlass der Regionalkonferenz Emmental zu-
sammen mit dem Netzwerk Wirtschaft Emmental.
Von Barbara Schwarzwald

Hans Groth (Mitte) zeigte auf, dass in Europa die Bevölkerungszahl stagniert, in Afrika explodiert. Sibylle Plüss will dem Fachkräftemangel
mit Pensionierten und längeren Arbeitszeiten begegnen, Christoph Amman sieht Arbeitgeber und Politik in der Pflicht. Bild: B. Schwarzwald

Jürg Rothenbühler, Präsident Regio-
nalkonferenz Emmental, sowie Mar-
kus Vögeli, Präsident Netzwerk Wirt-
schaft Emmental, konnten eine grosse
Anzahl Interessierter begrüssen. Be-
sonders willkommen geheissen wur-
den die Referenten Hans Groth, Vor-
standsvorsitzender des World Demo-
graphic & Ageing (WDA) Forum, St.
Gallen; Sibylle Plüss-Zürcher, stellver-
tretende Direktorin und Leiterin Ex-
portdienst des Handels- und Indust-

rievereins des Kantons Bern; sowie
Christoph Ammann, Regierungsrat
und Vorsteher der Wirtschafts-, Ener-
gie- und Umweltdirektion des Kantons
Bern.
Zur Podiumsdiskussion im Anschluss
an die Referate konnte Moderatorin
Michelle Renaud zusätzlich Esther Nif-
fenegger, Post Logistics, Leiterin Re-
gion Mitte und Mitglied der Geschäfts-
leitung, sowie Martin Kolb, Stiftungsrat
Pro Senectute Kanton Bern, ankün-
den.

Arbeitskräfteverlust in Europa -
Zuwachs dagegen in Afrika
Hans Groth wartete mit einer Global-
übersicht auf. «Wir vom WDA-Forum
analysieren, wie es mit der Menschheit
weitergeht.» In Europa wächst die Be-
völkerungszahl seit dem Jahr 1950
nicht mehr. In Amerika nimmt sie im-
mer noch leicht zu. Die sehr grosse
Anzahl Menschen lebt in Asien und
Attika. Diese Feststellufig werde rele-
vant, da Afrika ziemlich nahe bei Euro-
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pa liegt. «Der grosse Trend ist, dass
Afrika noch in diesem Jahrhundert
richtig gut wachsen wird.» Asiens Be-
völkerungszahl hingegen werde nicht
mehr relevant zunehmen.
Groth verglich die Arbeitskräfte im Al-
ter von 20 bis 64 Jahren in den Jahren
2000, 2020 und 2040 in der Subsahara,
in China und in Europa. «In Europa
nehmen die Arbeitskräfte schon seit 20
Jahren nicht mehr zu. Und jetzt fangen
sie an zu schrumpfen - in 20 Jahren um
10 Prozent.» Auch in China seien die
Zahlen rückläufig. «Richtig.viele Ar-
beitskräfte werden wir in Zukunft in
Afrika haben.» In der Subsahara plus
79 Prozent. Groth zeigte anhand der
zwei Wirtschaftsräume G7 (die reichs-
ten Länder der Welt) und der BRICS-
Staaten (die aufstrebenden Länder
Brasilien, Russland, Indien, China und
Südafrika) auf, dass Demografie Politik
macht. Die BRICS-Staaten dürften ab
2024 um sechs Länder erweitert wer-
den. Falls sie alle am gleichen Strick
zögen; wäre das fast die Hälfte der
Welt. «Sie sind im Vergleich zu den G7
zudem viel jünger», fügte der Referent
an. Aus ihnen könnte eine noch nie da
gewesene Wirtschaftskraft entstehen.

Der Anteil an jungen Menschen
in der Schweiz schrumpft
«Wir wachsen 1,5 Prozent pro Jahr», so
Groth über die Schweiz. «Aber wir
werden dabei auch immer älter.» Die
Schweiz habe sich in ihrer Bevölke-
rungszusammensetzung in den letz-
ten 200 Jahren völlig verändert. «Die
Jungen werden immer weniger, die
Alten immer mehr.» Die grosse Frage
sei, wie man mit so einer Gesellschaft,
die sich verändert, unverändert weiter
Wahlstand lind Wohlfährt produzie-
ren wolle. In den 1950er-Jahren mach-
ten die Jungen noch einen Bevölke-
rungsanteil von 35 % aus. Im Jahr 2050
werden es noch 15 % sein. 1950 stan-
den 60 % der Bevölkerung im Arbeits-
leben, im 2050 werden es noch 50 %

sein. Und die über 65-Jährigen mach-
ten 1950 5 % der Bevölkerung aus. Im
Jahr 2050 werden es 35 % sein.

Längere Arbeitszeit und höheres
Pensionsalter statt Fachkräftemangel
Eine ausgewogene Work-Life-Balance,
ein gutes Gehalt und die Möglichkeit,
die eigenen Potenziale entfalten zu
können: So lauten die Antworten von
jungen Menschen auf die Frage, wel-
che Faktoren einen Traumjob ausma-
chen, war von Sibylle Plüss zu erfah-
ren. Bereits seit Jahren ist der Fach-
kräftemangel in den Betrieben ein
Thema. Waren es früher mehrheitlich
Berufe im MINT-Bereich (Mathematik,
Informatik, Natur- und Ingenieurwis-
senschaft und Technik) mit dem ter-
tiären Bildungsabschluss (Höhere Be-
rufsbildung), bestälit nach Corona
und dem darauffolgenden wirtschaft-
lichen Aufschwung nahezu in jeder
Branche ein Engpass. Die «Babyboo-
mer» gehen in Pension. Und der im
Vergleich zum Ausland sehr hohe An-
teil an Teilzeitarbeit in der Schweiz mit

mangelnder Ausschöpfung des Ar-
beitskräftepotenzials trägt das Seine
dazu bei. Plüss empfiehlt gegen den
Fachkräftemangel unter anderem die
Weiterbeschäftigung von Personen
über das Rentenalter hinaus, eine Er-
höhung des Beschäftigungsgrades und
des Rentenalters, das Behalten von
Lehrabgängern im Betrieb, Lohnan-
passungen, Weiterbildungsangebote
und die Einführung neuer Berufsbil-
der. «Zum Erhalt unseres hohen Le-
bensstandards in der Schweiz müssen
die Unternehmen auch zukünftig ihre
Stellen besetzen können.»

Umdenken auch bei Jungen nötig
«Die Politik kann das Problem, also
den Fachkräftemangel, nicht alleine
lösen», hielt Christoph Ammann fest.
Der Kanton Bern habe zwar einen Ein-
fluss - dort, wo er Rahmenbedingun-
gen setzen und Voraussetzungen
schaffen könne, damit gewisse Lösun-
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gen schneller erzielt würden. Aus kan-
tonaler Sicht seien die bessere Verein-
barkeit von Beruf und Familie zentral.

Teilzeitstellen hätten zwar das Prob-
lem im Hinblick auf die Pensionskasse,
aber sie seien dennoch wichtig. «Dann
müssen wir uns auf neue Arbeitsfor-
men und neue Arbeitsmodelle einlas-
sen.» Ein Umdenken auf die Ansprü-
che der Jungen, welche nicht mehr 100
Prozent arbeiten wollen, sei notwen-
dig. In der Politik müsse die Diskussi-
on geführt werden, wie qualifizierte,
ältere Menschen über die Pensionier
rung hinaus einfacher im Erwerbsle-

ben behalten werden können. «Wenn
die Wirtschaft, die Unternehmerinnen
und Unternehmer, aber auch die So-
zialpartner, also die Gewerkschaften,
zusammen mit der Politik Lösungen
suchen, dann haben wir eine ganz an-
dere Breitenwirkung», zeigte er sich
optimistisch. «Wir haben ja eigentlich
auch ein Wohlstandsproblem», fügte
er an. Die goldenen Zeiten der vergan-
genen Jahre dürften bald gezählt sein.
Das Bevölkerungswachstum in Afrika,
die Klimaveränderung und anderes
mehr seien weit grössere Herausforde-
rungen als ein Fachkräftemangel.


